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Die Macht des (laubens.
(Nach einer bergmänniſchen Sage.)

Zur Beichte ruft der Glocken Klang,
Schwermütig hallt ihr Schallen;
Da ſiehſt Du still den Weg entlang
Den alten Bergmanu wallen.

Gesenkt das Haupt, und Zug um Zug
Jutiefem Eruſt vergraben :
„Vergieb, o Herr, mir Lug und Trug,
Die Dich gelästert haben !“

Getroſt! Sein vornehmſtes Gebot
Wird Gott Dir jeht verkünden:
„Dir sind durch Jeſu Christi Tod
Vergeben Schuld und Sünden.“

Kommmorgen wieder, werter Gaſt;
Zu Tiſche will Dich laden
Dein Heiland ſelbſt, damit Duhaſt
Ein Pfand all ſeiner Gnaden.

Und, reich getröſtet, über Feld
Kommt froh er heimgegangen. i
Kein Biſſen Brot, kein Stücklein Geld
Soll's ihn auf's neue bangen?

„Der hell gemacht mein Angesicht,
Kanu'’s hell mir auch bewahren.
Der Tag reicht aus; noch eine Schicht
Will ich mit Fleiß verfahren.“

Und einsam steigt er in den Schacht
Und hämmert unverdrossen.
Nie hat der edleu Erze Tracht
Sou reich ſich ihm erſchloſſen.


